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der unter Anlehnung an den ersteren entstandenen „Krbeitskunde" und schließ-
lich $. Junge mit seinem „Dorfteich". —

Nun aber sollte einmal wirklich (Ernst gemacht werden mit der Losung:
Zurück zum Leben! Kraft wird nur durch Kraft geboren? die gestaltende
Kraft im Zögling schöpft aus der gestaltenden Kraft, die in der objektiven
Welt sich verkörpert. Kber oft kreuzen sich im Leben verschiedene Kräfte,
ringen um die Macht oder fördern durch ihr Zusammenspiel einen höheren Zweck.
Dem Zögling jedoch möchte das vielleicht als chaotisches Getriebe erscheinen.
Kber selbst wenn er sich dem Glauben hingäbe an die der Schöpfung wie der
Geschichte innewohnende gestaltende Kraft: wo faßt er das Leben? Deshalb
muß man ihm zeigen, wie es nach gewissen Zentren kreist, wieder abflutet,
zu neuen Verbindungen sammelt, hier ankämpfend, dort ausgleichend, ver-
mittelnd, schlichtend, immer aber auf die Feier des Geistes bedacht. So
potenzieren sich auch die Lebenserscheinungen eines Landes in gewissen
Brennpunkten, und wer diese Brennpunkte geschaut, der besitzt den Schlüssel
zum Charakter desselben, der hat zugleich die gestaltende Kraft, welche hier
zur Macht gelangt, in ihrer höchsten Wirkung gefaßt.

IV. Die Ausgabe des Unterrichts in der Länderkunde.

Kls Probleme für Kusdruckskultur lassen sich die Stoffe der Länderkunde
durch nichts übertreffen. Sie zeigen, wie Kräfte von ungeheueren Abmessungen,
manchmal in ungeheueren Zeiträumen, Unvergleichliches gewirkt haben: der
Zögling erlangt Kunde davon, was die Länderindividuen alles erleben mutzten,
bis ihre Physiognomie war wie heute. Kber solange dieser Gestaltungsprozeß
auch schon dauern mag: noch sind die waltenden Kräfte nicht zur Ruhe ge-
kommen. Sie wirken fort: man braucht ja nur an Erdbeben, Vulkane,
Temperatur, Niederschläge, Wasser und wie die modellierenden Kräfte sonst
heißen, zu erinnern, um Zustimmung zu finden. Ja, wenn wir es recht be-
denken, so hat diese Arbeit, so selten Katastrophen vielleicht auch sein mögen,
etwas Beängstigendes- denn wir sehen beim Blick in die Geschichte der Erde
die hohen Häupter gewaltiger Gebirge sich in Niederungen betten und in
diesem Vorgang ein Prinzip von Gleichmacherei sich statuieren, dessen Sieg einst
gleichbedeutend sein wird mit dem Untergang des Lebens: wenigstens wie
wir es heute kennen.

Aber wie fern liegt trotz allem das Schicksal der Erde einem jeden unter
uns! Nur in seltenen Augenblicken lassen wir jene Schauer der Untergangs-
stimmung auf uns wirken. Was tun wir mit Weltuntergangsstimmung! Die
Wirklichkeit zermalmte ja den Träumer. Das Dasein ruft uns zu Taten. Und
wenn wir auch nicht verkennen, daß wir in vielen Stücken der Schmied unseres
Glückes sind, so sind wir doch nicht minder verkettet mit dem, was dem


